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Buch | «Auswanderungsziel Vatikan. Schweizergardisten aus Naters und dem Wallis (1824–2016)»

Gardisten sind auch Auswanderer
WALLIS | Für ein paar Mo-
nate oder ein ganzes Le-
ben, in die benachbarte
Region oder in einen an-
deren Kontinent – Aus-
wanderung aus dem Wal-
lis konnte und kann sehr
verschieden aussehen.

Einst gingen landwirtschaftli-
che Hilfskräfte für ein paar Wo-
chen in einen anderen Teil des
Wallis, heute gehen zum Bei-
spiel versierte Industriekader
für Monate oder Jahre in einen
anderen Kontinent. Eine spe-
zielle Version der zeitlich be-
fristeten Auswanderung war
und ist die Schweizergarde in
Rom – und über sie erschien
eben ein Buch «Auswande-
rungsziel Vatikan. Schweizer-
gardisten aus Naters und dem
Wallis (1824–2016)».

Martino Karlen, Bernhard
Rotzer und Werner Bellwald
sind die Autoren der fünften Pu-
blikation des Kulturzentrums
der päpstlichen Schweizergar-
de. 160 Seiten stark ist das
Buch, das Antworten auf Fra-
gen liefert, die manch einer sich
stellt, wenn die Schweizergarde
zum Thema wird.

Die Listen sind seit
1824 präzise geführt
Woher stammen die vielen Zah-
len, Statistiken und die Fotogra-
fien in diesem Gardebuch? Au-
tor Martino Karlen erklärt: «Die
Basis ab dem Jahre 1900 hatte
ich schon dank jahrelanger Ar-
beit beisammen. Die Daten vor
1899 stammen aus dem Archiv
der Garde. Der ehemalige Major
und heutige Archivdirektor, Pe-
ter Hasler, stellte sie uns zur
Verfügung.»

Seit 1824 seien die Mann-
schaftslisten recht präzise ge-
führt, man erfahre Namen und
Vornamen, den Heimatort und
wie lange und in welchem Gra-
de die Leute dienten. «All das

habe ich mit den Angaben, die
ich hier in der Schweiz sam-
meln konnte, verglichen und
ergänzt. Und natürlich Fotogra-
fien dazu gesucht», führt Marti-
no Karlen aus.

Objekte aus diversen Epo-
chen zum Reden bringen
Die Vernissage des Werkes fand
am «Amicitag», also am Festan-
lass der Freunde des Gardemu-
seums, statt. «Dabei gab es meh-
rere Höhepunkte: Zwei gross-
formatige Gemälde des Künst-
lers Martin Jordan wurden
enthüllt. Dann wurden zwei
künftige Gardistenporträts in
der Sala Guardia zu Höchstprei-
sen versteigert. Und unser neu-
es Buch durften wir vorstellen»,
blickt Bernhard Rotzer, Autor
und Präsident der Walliser Sek-
tion der ehemaligen Schweizer-
gardisten, zurück. Er sei beson-
ders glücklich, «dass wir dieses
umfassende Werk über die Wal-
liser Gardisten erarbeiten konn-
ten», betont er.

Haben Museen nicht an-
dere Aufgaben als auch noch
Bücher zu machen – dies eine
der Fragen an Werner Bellwald,
dem Dritten im Bund der Auto-
ren. «Jein», antwortet er und
fährt fort: «Natürlich sind Mu-
seen Aufbewahrungsort alter
und neuer Gegenstände, die et-
was über unsere Gesellschaft
aussagen, sie sind materialisier-
tes Gedächtnis. Aber auch das
Vermitteln gehört dazu. Und
das kann beispielsweise mit Pu-
blikationen geschehen. Objekte
sind stumm – es ist unser Job,
sie zum Reden zu bringen.»

Je weiter die Rhone run-
ter, desto weniger…
Und ist nun Naters wirklich das
«Gardistendorf par excellence»?
«In den letzten fast 200 Jahren
traten 825 Walliser als Gardis-
ten ein. Sie stellen damit 20 Pro-
zent der Garde, das Wallis ist

das ‹Gardistenreservoir› Num-
mer eins der Schweiz. Naters,
das zeigen die Statistiken klar,
ist mit 91 Mann das Gardisten-
dorf der Schweiz», erklärt Wer-
ner Bellwald.

Die Arbeit für ein derarti-
ges Buch wartet mit Resultaten
auf, die erfreuten oder über-
raschten. Wie erlebte dies Mar-
tino Karlen? «Mir war bis anhin
nicht so klar, wie die Verteilung
der Gardisten innerhalb des
Wallis war. Ich habe die Namen
nach Bezirken aufgeteilt und
sah: Je weiter man die Rhone hi-
nuntergeht, desto weniger Gar-
disten gibt es. Eine wahrhafte
Gardistenhochburg ist das
Goms – aber unten zum Genfer-
see hin gibt es nur mehr sehr
wenige, die zum Dienst in den
Vatikan aufbrachen.»

Wunsch nach
einem weiteren Buch
Und was meint Werner Bell-
wald? «Also Überraschungen
erlebte ich keine, aber ich bin
froh, dass wir die Daten und
Fakten in einem schönen Buch
präsentieren können. Mein
Wunsch wäre, dass auch andere
Sektionen sich von diesem Vi-
rus anstecken lassen.»

Worauf Bernhard Rotzer
hinweist: «Mein Anliegen wa-
ren die Lebensläufe am Schluss
des Buches, die sind das Fleisch
am Knochen. Wir stellen hier
mit Michael Jossen aus Naters
einen Gardisten der Zeit um
1900 vor. Eine nächste Genera-
tion der 1950er-Jahre ist mit Si-
gi Heinzen präsent. Als Gardist
in der Zeit um 2000 durfte 
ich selber Passagen aus mei-
nem Tagebuch vorstellen.
Mein Wunsch wäre es, solche
persönlichen Zeugnisse aus
verschiedenen Generationen
zusammenzuführen und da-
mit ein späteres Buch aus den
Reihen der Walliser Sektion zu
machen.» blo

Drei Autoren, ein Buch. Martino Karlen, Werner Bellwald und Bernhard Rotzer (von links) 
realisierten die fünfte Veröffentlichung des Gardemuseums. FOTO ROLAND WALKER

Im Dienst. Die Walliser Gardisten im Jahr 2017 mit Offizier Adrian Ambord in der Mitte.
FOTO AUS «AUSWANDERUNGSZIEL VATIKAN»

Medizinische Bildgebung | Zu einem Vortrag über «Medical Imaging»

Sie sehen immer besser
BRIG-GLIS | Kürzlich hielt
Dr. Karl-Peter Jungius 
im Alfred-Grünwald-Saal
der Mediathek Weri 
vor einem interessierten
Publikum einen Vor-
trag über «Medizinische
Bildgebung». 

Die Anwesenheit eines zahlrei-
chen Publikums machte deut-
lich, dass dieses «Medical Ima-
ging» offenbar in unserem Le-
ben eine immer grössere Rolle
spielt. Sicher die meisten der
Anwesenden erlebten schon in
früher Jugend Röntgenaufnah-
men. Aus den sehr verständli-
chen und hoch illustrierten
Darlegungen von Dr. Jungius,
einem ausgewiesenen Fach-
mann, ging hervor, dass es in-
zwischen gelungen ist, die ra-
dioaktive Belastung zur Erken-
nung von inneren Krankheiten
erheblich zu reduzieren und
gleichzeitig dabei «mehr zu se-
hen», heute bekannt als Com-
puter-Tomographie (CT), die es
gestattet, den Körper schicht-
weise zu analysieren. Spezielle-
re Entwicklungen verzeichnete
die Medizin durch Verwendung
anderer physikalischer Gege-
benheiten wie Radioaktivität,

Schall, Magnet-Resonanz. Mit
radioaktiven Markern können
Prozesse in lebenden Organis-
men sichtbar gemacht werden.
Radioaktive Substanzen wer-
den andererseits in der Thera-
pie direkt auch zur Bekämp-
fung von Tumoren usw. einge-
setzt: Bestrahlung. Bildgebung
mit Ultraschall (US), den be-
kanntlich schon die Fleder-
maus perfekt nutzt, spielt heu-
te, nach gut 50 Jahren, in der
 Diagnose eine grosse Rolle. 

Man erwartet 
weitere Fortschritte 
Weiterführend sind dann
schliesslich die seit Ende der
70er-Jahre des letzten Jahrhun-
derts nutzbaren Magnet-Reso-
nanz-Verfahren (Magnet-Reso-
nanz-Tomographie MRT). Sie
nutzen den Umstand, dass ein
Magnetfeld die Protonen einer
Substanz in eine gemeinsame
Richtung drehen kann (Proto-
nenspin). Beim «Zurückkippen»
senden diese Protonen dann ein
Signal, das man messen kann.
So entstehen in der Medizin im-
mer bessere Verfahren, die eine
höhere Auflösung und bessere
Bilder generieren. Die Ärzte
 sehen immer besser ins Innere

des Körpers. Der Vortrag von Dr.
Karl-Peter Jungius, auf den eine
Diskussion mit dem Publikum
folgte, offenbarte, dass es ganz
im Sinne des Thomas Mann, der
in seinem «Zauberberg» er-
staunt ausrufen lässt «Mein
Gott, ich sehe!», auch in Zu-
kunft weitere Verbesserungen
des Medical Imaging geben

wird. Bereits heute werden ver-
schiedene Techniken, z.B. Po -
sitron-Emissions-Tomographie
(PET) mit Computer-Tomogra-
phie (CT) verbunden. Man ver-
sucht auch, Fortschritte in der
Funktionsbildgebung zu errei-
chen. Das Gebiet der medizini-
schen Bildgebung ist also noch
keineswegs abgeschlossen. ag.

Medizin-Gespräch. Nach Vortrag und Diskussion stellte sich 
Dr. Karl-Peter Jungius den Fragen des Publikums. FOTO WB

Tourismus | Bastelarbeiten ausgestellt

Weihnachten 
im Tourismusbüro

BRIG-GLIS | Vom 1.–22. De-
zember kann im Büro
von Brig Simplon Touris-
mus eine vielfältige
Weihnachtsausstellung
bewundert werden.

11 Aussteller sind während der
fast ganzen Adventszeit mit ih-
ren Bastelarbeiten präsent. Seit
Freitag, dem 1. Dezember, ist
die Weihnachtsausstellung im
Tourismusbüro an der Bahn-
hofstrasse in Brig geöffnet.
Während den offiziellen Öff-
nungszeiten können im Aus-

stellungsraum im Unterge-
schoss wunderschöne Bastelar-
beiten, Krippen mit selbst ge-
machten Figuren, Weihnachts-
dekorationen, Duftkerzen und -
ölen, Stickereien, Tonarbeiten
und vieles mehr bewundert
werden. Die 11 Aussteller – alle-
samt aus der Region – haben
keine Mühe gescheut, sich und
ihre Arbeiten von der besten
Seite zu präsentieren. Die Besu-
cher treffen somit auf ein stim-
mungsvolles, weihnachtliches
und herzliches Ambiente mit
tollen Geschenkideen. | wb

Geschenkideen. Im Büro von Brig Simplon Tourismus 
präsentieren elf Aussteller ihre Bastelarbeiten. FOTO ZG
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